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dem Herrn Bundespräsidenten mitzutheilen, dass der neue hiesige türkische Bot­
schafter Khalil Bey mir gegenüber die Vermuthung ausgesprochen habe, dass die 
Proposition zum Abschlüsse eines Handelsvertrages zwischen der Schweiz und 
der Türkei vielleicht von Constantinopel aus wieder in Anregung gebracht werde. 
Diess ist nun in der That geschehen, denn vor zwei Tagen zeigte mir der türkische 
Botschafter Khalil Bey officiel an, dass, falls die Schweiz gewillt sei, einen Han­
delsvertrag mit der Türkei abzuschliessen, er von der Pforte beauftragt sei, mit mir 
die Praeliminarien zu einem solchen zu berathen.

Auf diese formelle Anfrage muss ich begreiflicherweise dem Botschafter auch 
eine bestimmte Antwort ertheilen und ich erlaube mir daher, Sie höflich zu ersu­
chen, mir gefälligst mittheilen zu wollen, wie dieselbe zu lauten hat.

Die Dispositionen der Pforte scheinen jedenfalls günstig zu sein, und es ist 
immerhin die Frage, ob wir später das nämliche Entgegenkommen finden wer­
den.
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Le Conseil fédéral à Guillaume Ier, Empereur d ’Allemagne

Copie
N  Bern, 20. Februar 1871

Mit allerhöchstem Schreiben vom 29. v. Mts.1 haben Ew. Kaiserliche Majestät 
den schweizerischen Bundesrath zu benachrichtigen die ausgezeichnete Güte 
gehabt, dass auf das einmüthige Ersuchen der Fürsten und freien Städte Deutsch­
lands Ew. Majestät sich veranlasst gesehen habe, bei Wiederherstellung des deut­
schen Reiches die Kaiserwürde für Allerhöchst Ihre Person, sowie für die Nach­
folger auf Preussens Thron anzunehmen.

Indem der schweizerische Bundesrath von diesem so bedeutungsvollen Ereig­
nisse mit dem lebhaftesten Interesse und mit der aufrichtigsten Theilnahme 
Kenntnis nimmt, beeilt er sich, Ew. Majestät seine besonderen Glükwünsche 
ehrerbietigst darzubringen. Auch er hegt die zuversichtliche Hoffnung, dass es 
Ew. Majestät unter dem gnädigen Beistände der Vorsehung gegeben sein möge, 
die mit jener erhabenen Würde verbundenen grossen Pflichten zum Heile 
Deutschlands in segensreichster Weise zu erfüllen.

Stark nach Aussen, wolgekräftigt im Innern wird das wiedererstandene Reich 
unter Ew. Majestät ebenso fester als weiser Führung fortan diejenige Stellung ein­
nehmen, welche ihm nach seiner providentiellen Sendung gebührt und welche 
einer durch alle Tugenden des Geistes und Gemüthes hervorragenden Nation für 
immer nicht vorenthalten bleiben durfte.

Hieran knüpft sich aber auch die fernere Hoffnung, dass es den übrigen Staaten 
und Völkern vergönnt sein werde, in der eben vollzogenen grossartigen politi-
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sehen Schöpfung stets einen starken Hort zu finden für Recht und Gerechtigkeit, 
wie für den edlen Wettstreit, in allen Bestrebungen rechter Zivilisation und wah­
rer Humanität.

Indem der schweizerische Bundesrath für die der Schweiz so freundschaftli­
chen Gesinnungen, welche Ew. Majestät auch bei diesem Anlasse Ausdruk zu 
geben die Gewogenheit gehabt, seinen Dank auszusprechen sich beehrt, ergreift 
er auch die gegenwärtige, so bedeutsame Gelegenheit, um Ew. Kaiserliche Maje­
stät die Versicherung seiner tiefsten Hochachtung ganz ergebenst zu erneuern.

336
E 2 /475

Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, 
au Président de la Confédération, K. Schenk

Confidentiel Paris, 24 février 1871

Ainsi que j ’avais l’honneur de Vous l’annoncer dans mon rapport du 22 
Février /  soir et 23 Février /  matin1, je me suis rendu hier à Versailles en sortant de 
mon entrevue avec M. Thiers.

Je me suis rendu tout droit à l’habitation de M. de Bismark. Le comte de Hatz- 
feldt, Conseiller de Légation, [m ’a] dit que le Chancelier avait reçu toute la mati­
née des députations, que trois étaient encore inscrites et qu’une d’entre elles 
aurait sans doute une longue audience, celle de la ville de Mulhouse. Je priai alors 
M. de Hatzfeldt d’informer M. de Bismark de ma présence à Versailles et de lui 
demander de me fixer l’heure à laquelle il pourrait me recevoir le soir, ou le lende­
main matin.

Une demi-heure après, je recevais à mon hôtel l’avis que mon audience était 
fixée pour 9 heures du soir.

A dîner, je fis la connaissance du Comte Bray, Ministre des Affaires Etrangères 
de Bavière, que je rencontrai par hasard et qui me parut, comme la plupart des 
chefs de gouvernements secondaires de l’Allemagne, éviter avec le plus grand 
soin d’exposer son opinion personnelle sur une question quelconque.

Le soir, je trouvai le Comte Bismark étendu sur une chaise longue et souffrant 
tellement de rhumatisme, que je crus devoir lui offrir de revenir le lendemain. Il 
me répondit préférer encore s’entretenir ce soir avec moi, ne sachant pas si 
demain il lui serait possible de recevoir qui que ce fût.

J’ai donc exposé au Chancelier allemand les deux questions principales soule­
vées par vos offices des 22,83 et 184 Février. Plutôt que de reproduire ici à peu près
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